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ER 


der Herren Renk, 3. Damm 9, 


Nachfolger, der, ſelbſt wenn er mit ſchrankenl 
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dieſer traurigen Erbſchaft etwas Geſcheidtes anzu- 
angen. 
e 6 hat ohne Zweifel etwas Tragiſches, ſo viel 
ehrlichen Willen, ſo viel gute Abſicht, jo viel an- 
ſtändige Geſinnung, ſo viel eiſernen Fleiß, wie 
Caprivi in ſeine Amtsführung hineinſteckt, reſul- 
tatlos verſchwendet zu ſehen an eine Aufgabe, 
der er bei all’ feiner hohen Begabung nicht ge- 
wachſen iſt: an die Aufgabe, das bismarck-kranke 
Deutſchland der Geſundung entgegenzuführen. 

Warum aber iſt er ihr nicht gewachſen? und 
warum muß er über kurz oder lang an dieſer 
Aufgabe mit Naturnothwendigkeit ſcheitern? Weil 
die Folgen einer langjährigen conſervativen Miß⸗- 
wirthſchaft niemals von einem Manne beſeitigt 
werden können, der ſelbſt in conſervativen An- 
ſchauungen zu ſehr befangen iſt. Jreilich, Caprivi 
iſt nicht der Mann nach dem Herzen der radicalen 
Reaction, und das beutegierige junkerliche Agrarier- 
thum ſehnt mit ungeſtümer Inbrunſt den Tag 
herbei, da ſich der ihm verhaßte Reichskanzler 
mit der Militärvorlage das Grab gegraben haben 
wird. Aber im Grunde iſt Caprivi ein conjer- 
vativer Mann genau von der Art, wie ſie ſich 
ſchon ſo vielfältig an der Beglückung der deut- 
ſchen mürbe gearbeitet haben ohne einen anderen 
Erfolg, als die nimmerſatte Anmaßzlichkeit des 
Junkerthums zu ſteigern, die liberale Bevöl- 
kerung den Regierenden zu entfremden, die Ge- 
meinde der Unzufriedenen in's Rieſenhafte zu ver- 
größern. Mit den alten conſervativen Staats- 
rezepten geht's nun einmal nicht mehr am Ende 
des neunzehnten Jahrhunderts, wo die Bölker 
nach Licht und Luft, nach Freiheit und erweiterter 
Selbſtbeſtimmung ſchreien; wo der democratiſche 
Gedanke, äußerlich ſcheinbar zurückgedrängt, um 
fo intenſiver in den Köpfen lebt, um jo unauf- 
haltſamer nach der Herrſchaft ringt! 

und wenn er in Deutſchland noch mächtiger 
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Das Junkerthum, das ist der Feind! 


Die Sprengung der preußiſchen bezw. deutſchen 
Demokratie durch Zerreißung in eine „bürger- 
liche“ und in eine „proletariſche“ Demokratie, 
die im Beginn feiner parlamentariſchen Laufbahn 
der Anwalt des reactionären Junkerthums, Kerr 
v. Bismarck-Schönhauſen, durch die Begünſtigung 
der Laſſalle'ſchen Agitationen gegen die Fort- 
ſchrittspartei nachdrücklich förderte, hat es allein 
ermöglicht, daß wir mitten in der „Lerrlichkeit“ 
des neuen Deutſchen Reiches noch ſo tief in der 
politiſchen Reaction ſiecken bleiben konnten, wie 
keins der anderen, mit einer parlamentariſchen 
Vertretung arbeitenden Dölker Europas. Die 
bürgerliche Demokratie, geſchwächt durch den Ab- 
marſch eines großen Theiles der Arbeiter in das 
ſocialdemokratiſche Lager, durch den ihr ſeitens 
der Socialdemokratie aufgedrungenen Kampf 
genöthigt, auf die Rettung ihres Beſitzſtandes 
nach links bedacht zu ſein, und ſich dabei nach 
wie vor ihrer Haut nach rechts zu wehren, hat 
unter derartig erſchwerenden Umſtänden ein ge- 
nügend feſtes Bollwerk gegen die zu allen Zeiten 
rührige Reaction nicht bilden können. Auch hat 
die Demokratie in ihren eigenen, durch die Bil- 


eutſchen 
Gerade 


ſchiede hinw g ſich die Ire 30 
die Hände reichen zum feſten e e Ane 


ſem Ausdruch zu denken hat. Gtreberei und 
agrariſche Begehrlichheit und 


Bycantinismus, 
ie Anmaßung, antiſemftiſche derhetzung | gegen den Anſturm der ihre Kräfte zu einem 
der Maſſen und demagogiſche Aufmühlung der | Generalangriff gegen das Volk zuſammenraffenden 


Reaction! Zetzt iſt es Zeit, daß die wahren 
Freunde des Jortſchritts, ganz gleich, ob ſie ſich 
bürgerliche demokraten oder Demokraten der 
Arbeiterpartei nennen, für unbeſtimmte Zeit auf 
das dem Junkerthum dargebotene, Vergnügen 
verzichten, ſich gegenſeitig die Köpfe blutig zu 
ſchlagen. der bevorſtehende Wahlkampf fordert 
gebieteriſch eine Aufſtellung aller freiheitlich ge- 
finnten Streitmaſſen ausſchließlich gegen den jeu- 
dalen Feind mit feiner bismärckiſchen Vor- und 
ſeiner antiſemitiſchen Nachhut. 

Wenn das Berliner Central-Organ der focial- 
demohratiſchen Partei dieſer Tage die Möglichkeit 
eines Zuſammenmarſchirens mit der bürgerlichen 
Demokratie zunächſt wenigſtens im Hinblick auf 


„oberen Zehntauſend“ durch die Agenten des 
„mothleidenden“ Großgrundbeſitzes, ſteigende Er⸗ 
höhung der indirecten Steuern und unabläſſiges 
Wachsthum der Schulden, ein erſchreckendes 
Ueberwuchern des Militarismus und, um mit 
Herrn v. Bennigſen zu reden, daraus folgend, 
die triſte Nothmendigheit, die Befriedigung wich⸗ 
tiger Culturaufgaben „in beſchämender Weiſe“ 
zurüchzuſtellen — alſo die erſten Anzeichen eines 
beginnenden geiſtigen Banherofts — das iſt die 
Saat, von Bismarck geſät, herangereift und 
weiter heranreifend unter ſeinem dranbenicer 

oſer 


begabt, ein Genie erſten Ranges, ein 


Allmacht I b 
doch nicht im Stande wäre, mit 


Engel wäre, 
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— — — BEESSTERTERNOTTSSRBNEREEERFIEEN 

Borodin fuhr empört auf: „Ich, meine Freunde 
verrathen? Niemals!“ 

„Du ſagſt, Du hätteſt dich nur an dem Bund 
betheiligt, um Entdeckungen zu machen.“ 

„Als Spion? Niemals!“ 

Der junge Mann ſchrie fo laut, daß Lazareff 
zornig feine Hand preßte. 

„Schrei' doch nicht ſo. Ich hab' Dir ja nur den 
einzigen Weg andeuten wollen, der zu Deiner 
Rettung führt. Natürlich meine ich nicht im Ernft, 
daß Du ihn einſchlagen ſollſt. Freilich biſt Du 
dann verloren, armer Freund! Was ich für Dich 
thun kann, durch meinen Einfluß oder vielmehr 
den Einfluß meines Vaters, wird gethan werden. 
Aber — es dürfte wenig genug ſein. Wo unſere 
Polizei revolutionäre Ideen wittert, oder das, was 
ſie dafür hält, verſteht ſie keinen Spaß. Deine 
arme Mutter!“ 

Er goß dem unglücklichen Offizier noch ein Glas 
Cognac ein, das dieſer wiederum ſo begierig 
austrank, als müßten ihm die Geiſter des theuren 
Trankes, die bereits ihre heimtückiſche Wirkung 
auf ſein Gehirn zu äußern begannen, die Mittel 
zu ſeiner Rettung verrathen. 

„Uebrigens,“ fuhr der Andere fort, „ich weil 
nicht, warum du dich ereiferſt. Unſeren — 
Deinen Freunden — könnteſt Du nicht einmal 
ſchaden. Die Polizei iſt ja im Beſitz ihrer Namen. 
Du würdeſt nur Dir ſpeciell einen Dienſt leiften, 
Dich retten, ohne daß die übrigen deshalb 
ſchlimmer daran wären. der ganze Unterſchied 
iſt der, daß du, wenn du den Rath befolgſt, 
nicht mit den Uebrigen nach Sibirien pilgerit, 
während Du ihnen andernfalls Geſellſchaft leiſteſt. 
Berrath könnte das Niemand nennen.“ 

Borodin ſchauerte. 

„Aber würde es auch ehrenhaft gehandelt fein?“ 
warf er zweifelnd ein. 

Lazareff zuckte die Achſeln. 

„Ich ſage ja nicht, daß Du es thun ſollſt,“ ſagte 
er ſchnell. 

„Nie werde ich es thun. Weißt du keinen 
andern Rath?“ 


„Keinen.“ 

Damit ſtand Lazareff auf und ergriff ſeinen Kut. 

„Wohin?“ fragte Borodin bittend, des Freundes 
Arm faſſend 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
6) [Nachdruck verboten.] 


„Thue beides und du biſt verloren“, rief der 
Sohn des Gouverneurs von Tobolsk. „Narr, 
man würde Dich morgen ſchon eingefangen haben 
und in beiden Handlungen unumftöhlihe Beweiſe 
deiner Schuld erblicken.“ 

„Gewiß ja — du haſt Recht.“ Borodin gab 
den Plan ſo raſch auf, wie er ihn gefaßt hatte. 

„Das Mindeſte, was Dich treffen könnte“, ſprach 
Eazareff weiter, „iſt, daß man Dich mit Schimpf 
und Schande aus dem Leere ſtößt.“ 

Der junge Offizier ſtöhnte laut. 

„Heiliger Gott! Ich habe eine Mutter und drei 
Geſchwiſter zu verſorgen!“ . 

Lazareff beobachtete ihn lauernd. 

„Ein Mittel giebt es, allen Verdacht von Dir 
abzuwenden“, fagte er dann, in jo langfamer, 
gedehnter Weiſe, als erwäge er nur objectiv alle 
Möglichkeiten des Falles und zweifle ſelbſt an der 
Ausführbarkeit feines Vorſchlags. 

„Weiches?“ fragte geſpannt Borodin, der bereit 
ihien, mit beiden Händen nach jedem Strohhalm 
zu greifen. 1 2 

„Es iſt keins, was du anwenden könnteſt“, 
fuhr der Beſucher lauernd fort. 

„Warum nicht?“ drängte der Andere, „wenn 
Du ein Mittel weißt, fo ift es in Ermangelung 
eines Beſſeren gerade gut genug“ — 

„Werde nur erſt ruhig,“ beſchwichtigte ihn La- 
zareff, mit der Liebenswürdigkeit eines beſorgten 
Jreundes. „Trink ein paar Gläſer Cognac, die 
geben Muth und Entſchloſſenheit.“ 

„Du haſt recht.“ 

Borodin trank raſch hintereinander mehrere 
Gläſer des hitzigen Getränkes. 

„Dein Mittel, Dein Mittel!“ drängte er. 


Lajareff heftete die Augen feſt auf den unifor- 
mierten Zeigling und fagte dann gedämpft, aber 
doch laut genug, daß ein unbefangenerer Zu- 
hörer, als der Offizier, den Kohn und die Ver- 
achtung herausgehört hätte, die in ſeinen Worten 


lag: 
„Du gehft hin und zeigſt die Andern an.“ 


Mittwoch, 


Danziger E 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


12. April 


die nahe Zukunft zugeſtanden hat, ſo wollen wir 
die Tragweite dieſer Erklärung nicht überſchätzen; 
ſie aber gering zu ſchätzen, wäre ein Zehler. Bei 
aller Gegenſätzlichkeit der wirthſchaftlichen An- 
ſchauungen beider Parteien haben ſie doch in 
denjenigen politiſchen Beſtrebungen, die eine ex⸗ 
treme ſunkerliche Reaction auf alle Weiſe nieder- 
zuhalten befliſſen find, jo ernſte Berührungs- 
punkte, daß ſie in der Vertheidigung eine großze 
Streche Weges zuſammengehen können. Das 
Agrarierthum, das ſich ſetzt zu einem Ent- 
ſcheidungskampf um die uneingeſchränkteſte Bor- 
herrſchaft im Staate rüſtet, begünſtigt die Ortho- 
doxie mit allen ihren kulturfeindlichen Begleit- 
erſcheinungen, ſchwärmt für indirecte Steuern, 
die die unbemittelten Klaſſen am ſchwerſten be- 
laſten, für hohe Lebensmittel-, insbeſondere Ge- 
treidezölle und Liebesgaben, für Zünftlerei und 
jeden anderen mittelalterlichen Unfug, für hohe 
Eiſenbahnfahrpreiſe in den unteren Eijen- 
bahnklaſſen, um den Arbeitern das Fortkommen zu 
erſchweren. Das Agrarierthum haßt die Coalitions- 
freiheit der Arbeiter, haßt das allgemeine Stimm⸗ 
recht, das es auch durch die Bermeigerung der 
Diäten an die Mitglieder des Reichstages zu ent- 
werthen ſucht. Das Agrarierthum haßt die Frei- 
zügigkeit, die es beſeitigen wird, ſobald es die 
Macht dazu hat; es haßt die an und für ſich 
äußerſt geringe Preß-, Dereins- und Derſamm⸗ 
lungsfreiheit, die dem Arbeiter die Möglichkeit 
giebt, ſich politiſch belehren zu laſſen und politiſch 
bethätigen zu können. Das Agrarierizum iſt 
gegen eine Verkürzung der Legislaturperioden, 
um möglichſt ungenirt die Klinke der Gejeh- 
gebung in ſeinem Intereſſe handhaben zu können. 
Es iſt militariſtiſch bis auf die Knochen, theils, 
weil die Angehörigen des Junkerthums in der 
Armee ihre gute Berforgung finden, theils weil 
es in der militäriſchen Erziehung das Ideal der 
ſtaatsbürgerlichen Heranbildung überhaupt er⸗ 
blickt. Es iſt ein erklärter Feind der Bolksſchule 
und der Ausbreitung allzu vielen Wiſſens im 
Bolke. Eine Reform des Militärſtrafverfahrens 
entſprechend dem Civilſtrafverfahren findet an 
dem Junkerthum einen ſchroffen Gegner. Das bi- 
metaliſtiſche Agrarierthum iſt Freund einer Münz- 
verſchlechterung, die den „nothleidenden“ Groß- 
grundbeſitzern die Schuldenlaſt erleichtert, dem 
Tonſumenten die wichtigſten Bedarfsartikel bis zu 
30 pCt. vertheuert. Das Agrarierthum iſt Gegner 
einer ordentlichen Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Es 


iſt begeiſtert für den Polizeiſtaat und hat für die 


Zorderungen des Rechtsſtaats wenig Derſtändniß. 
Kurzun es auf Koſten er Etwas 

ichkeit zur le; wo handene v 
freundliche Einrichtungen beſeitigen bezw. ein 
ſchränken kann, iſt es zur Stelle; wo es aber 
einen vernünftigen politiſchen oder jocialen 
Fortſchritt herbeiführen könnte, da iſt es nicht 
zu haben. 5 

Bei der Abwehr all' der hier aufgezählten Ge- 
lüſte des agr riihen Junkerthums können die 
oppoſitionellen Parteien zuſammenhalten. Wir 
dächten, das genügte, um die Gegner der agrati- 
ſchen Reaction unter Kintanſetzung des Trennen 
den zur gemeinſamen Offenſibe gegen den bra- 
marbaſirenden, herausfordernden Feind zu ver⸗ 
binden. der herannahende Wahlkampf mag es 
zeigen, ob die Freunde der politiſchen Freiheit 
ihr gemeinſames polltiſche⸗ Intereſſe richtig ver- 
ſtehen. Wir wollen es hoffen. 


m 

„nenkft Du, daß ich mich mit Dir fangen laſſen 
will?“ gab dieſer kalt zurück. „Guten Abend.“ 

Er wandte ſich um und ſchritt nach der Thür. 
„Der feige Schuft wird es thun“, murmelte er, 
als er die Schwelle des Zimmers überſchritt, 
worin er ſo böſen Samen geſäet hatte. Und als 
er bedächtig und ſelbſtzufrieden die Treppe hin- 
unterging, declamirte er halblaut die Worte Marc 
Antons, deren er ſich aus Anlaß des eben Vor- 
gefallenen erinnerte: 

„Nun wirk' es fort — Unheil, Du biſt im Zuge, 

Nimm, welchen Lauf Du willſt!! “ 

Borodin ſaß indeſſen trübſinnig über den Tiſch 
0 und blickte wie geiſtesabweſend vor ſich 

n „ „ „ + 


5. Kapitel. 
Sophias Erinnerungen. 

Ihres Vaters Haus enthielt viele Gemächer, 
aber keins erfreute ſich fo ſehr der Gunſt Gophias, 
als das Zimmer des „Bundes der Freimüthigen.“ 
Im hinterſten Theile des Haufes, nach dem 
verſchwiegenen Garten hinaus, war es gelegen, 
ein einfacher, vierechiger, ziemlich großer Raum 
mit getäfelten Wänden, einer langen Tafel 
von Eſchenholz und Stühlen von derſelben Art. 
An der Wand gegenüber der Eingangsthür ſtand 
ein prachtvoller Flügel, darüber hing das Wappen 
des Bundes, ausgeführt in den Farben roth- 
weiß-gold, das weiße Feld eine Leier mit einem 
Schwert zeigend. Eine Sammlung von Porträts 
berühmter Männer, darunter Voltaire, Rouſſeau, 
Goethe, Schiller, Heine, Friedrich der Große, 
Napoleon, Turgenjeff und Tolſtoi und eine An- 
zahl Schilder mit Sinnſprüchen und Citaten 
ſchmückte die übrigen Wände, über einige der 
Gemälde waren Lorbeerkränze angebracht, das 
Wappen deckte zum Theil ein großer Lorbeer 
kranz. Unter dem Wappen erblickte man eine 
photographiſche Aufnahme der Bundesmitglieder, 
doch befand ſich Lazareff nicht unter ihnen. Ein 
ſchlichter Holzſchrank in der Ecke barg die Biblio- 
thek des Bundes. 

Dictor hatte das Wappen vor wenigen Tagen 
renovirt und befeſtigte es wieder an ſeinem 
früheren Platze, während Sophia das Zimmer in 
Ordnung brachte, eine Arbeit, die ſie keiner 
fremden Hand überließ. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. April. 

Ahlwardts Stern im Erbleichen. Eine Acht⸗ 
erklärung Ahlwardts veröffentlicht in dem bis- 
herigen Organ Ahlwardts, der „Gtaatsbürger- 
Zeitung“, der „antiſemitiſche Volksverein Ber- 
lin“, indem er zugleich die Derföhnung mit Böckel 
proclamirt. Böckel hat ſich bekanntlich gegen die 
Militärvorlage erklärt. Die Veröffentlichung in 
der „Staatsb. Ztg.“ lautet wörtlich wie folgt: 

„Die antiſemitiſche Bewegung Norddeutſchlands unter 
Führung des 1 7 Ahlwardt hat in neuerer Zeit fo 
viel tactifche Fehler begangen, daß der geſammte anti- 
e Dolksverein Berlin erklärt, fernerhin eine 
olche Politik nicht mehr unterſtützen zu können. Die 
gegen Dr. Böckel gerichtete Januar⸗ eſolution war 
eine übereilte Handlung. Wir nehmen dieſelbe zurück 
und bedauern aan je eine ſolche losgelaſſen zu 
haben. — Dr. Böckel hat wirklich Praktiſches geleiſtet, 
praktiſch gearbeitet, deshalb kämpfen wir nur unter 
feiner Fahne. Koch die ehrliche Volkspartei! 

Der antiſemitiſche Volksverein Berlin. 

Der Vorſtand. J. A.: W. Fabels jun., 1. Dorf.” 

Auch der Führer der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Antiſemiten, Dr, König in Witten, hat in einer 
dortigen Berſammlung, in der er über Ahl- 
wardts Ende ſprach, Ahlwardt preisgegeben. Er 
ban lt wie wir aus der „Kreuzztg.“ erſehen, aus 
daß ſich Ahlwardt in den ſtürmiſchen Reichstags⸗ 
verhandlungen vom 18. bis 21. März blamirt 
habe. Wenn Ahlwardt nichts beweiſen könne 
dann wolle auch er über Ahlwardt zur Tages- 
ordnung übergehen. Natürlich verſuchte Dr. König 
die antiſemitiſche Partei von jeder Derantwort⸗- 
ung für Ahlwardt freizuſprechen, obwohl noch 
vor kurzem dieſelbe antiſemitiſche Partei Ahl- 
wardt auf ihren Schild erhoben hat. 
Mit Ahlwardt iſt die brave „Kreuzzeitung“ 
jetzt ebenſo unzufrieden, wie mit Böckel. Ins⸗ 
beſondere verargt es die „Kreuzztg.“ Ahlwardt, 
daß er in Großhenhain „ſämmtliche Conſervativen 
ohne Ausnahme für „Zudenſprößlinge“ erklärt 
hat, darunter auch den Vertreter des Wahlkreiſes, 
Freiherrn v. Frieſen, der ein Mann vom älteſten 
Adel iſt. Wer bleibt da noch übrig als etwa 
Ahlwardt ſeloſt? Es mag ja Leute geben, für die 
das Credo, quid absurdum — hier zur Wahr- 
heit wird; viele aber werden es denn doch ſchwer· 
lich ſein, es hat alles ſein Maaß, und auch in 
dieſem Falle „geht der Krug fo lange zum Wafler, 
bis er bricht.“ — — se 
Gegen Böckel ruft die „Areuptg.” alle 


nativen, 8 bisher auf dem 3öch 


Gebiet ganz 

zei fie. 
ren Gchmwennhagen ı Sr 

finkende Schiff Ahlwardts. In einer antifemiti- 
ſchen Volksverſammlung, die am Freitag Abend 
in den Germaniaſälen ſtattfinden ſollte, bei der 
aber nur gegen 100 Perſonen im Ganzen er- 
ſchienen waren, nahm Schwennhagen feierlichen 
Abſchied von der Berſammlung, um, wie er nach 
dem „Volk“ erklärte, ſich von der antiſemitiſchen 
Bewegung zurückzuziehen, da er dieſelbe doch für 
ausſichtslos halte; ebenſo halte er jetzt auch Ahl- 
wardts Vorgehen für erfolglos. — Darnach ſcheinen 
die * Actenſtücke bereits eingeftampft 
zu ſein. 


* * 
die Mißſtände im Eifenbahnverhehr beihäf- 
tigten am Sonntag in Berlin eine große öffent. 
liche Bolks-Berfammlung, welche der Verein 


BETT TATEN FPBERDOTREHEN WBZLSEROMT TEEN EIRE TER 

„So, das macht ſich prächtig.“ lobte der junge 
Optimiſt ſich ſelbſt, indem er fein Werk mit 
glücklicher Miene betrachtete. „Was meinft Du, 
Sophia?“ 

„Du bift ein Tauſendkünſtler,“ beſtätigte dieſe 
lachend. 

„Felix wird ſich freuen —“ 

„Gewiß wird er das. Und noch mehr, wenn 
er auch jeine alte Pfeife und fein Glas wieder- 
findet.“ 

„Die haft du auch aufbewahrt? O, Du liebe 
Schweſter!“ 

Sie nickte und nahm die Gegenſtände aus dem 
Böcherſchrank, um fie auf feinen alten Platz, den 
Präſidentenſitz, niederzulegen. 

Victor küßte ihr dankbar-zartlich die Hand, fie 
ſodann allein laſſend, allein mit ihrer Sehnſucht, 
ihrem kalen Bangen, ihrem Glück, ihren 
Erinnerungen. 

Das ſchöne junge Mädchen ließ ſich, über ihre 
eigene Kühnheit erröthend, zaghaft auf dem Seſſel 
nieder, welchen Felix Dolkhofski einzunehmen 
pflegte, als er noch regelmäßig unter ihnen weilte. 
Sinnend lehnte ſie ſich zurück und bedeckte die 
Augen mit der Hand. 

„O du theurer, du traulicher Raum,“ redete 
fie in Gedanken das ihr fo liebe Gemah an, 
„heute Abend wirft du ihn wiederſehen, der ſe 
lange dein Held, dein erhabenfter Bewohner ge- 
weſen iſt.“ 

„Und auch ich,“ dachte ſie, „werde ihn wieder⸗ 
ſehen. Ob er wohl meiner noch ganz fo ge- 
denkt, wie ehemals, als er mich oft fo ſeltſam. 
ſo lieb anblichte, wenn ich ihm an dieſer Tafel, 
ſeinen begeiſterten Worten lauſchend, gegen- 
über ſaß?“ 

Und wehmüthig und doch voll innigſter Freude 
durchblätterte ſie das Bilderbuch jener Zeit, die 
nun fo fern zu liegen ſchien und deren Wieder- 
kehr ihr doch ihre Koffnung bei der Nachricht 
von des Freundes Ankunft jo reizend vorſpiegelte. 
Kier, im Zimmer "Sa Erinnerungen, vertiefte 
fie ſich in jenes große Tagebuch ihrer Erinne⸗ 
rungen, welches niedergelegt iſt in das Innere 
des Menſchen und welches keine frevelnde Hand 
pietätlos entwenden und entweihen kann. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


„Zonentarif“ im Wintergarten des Centralhotels 
veranftaltet hatte. Als erſter Redner behandelte 
Abgeordneter Brömel die Stockung in der 
Tarifreform. Die Frage der Tarifreform befinde 

ſich in einem Stadium der Berfumpfung; nie ſei 
bei den betreffenden Körperſchaften jo wenig von 
Tarifreformdingen die Rede geweſen, wie jetzt. 
Man ſei nicht allein einer grundſätzlichen Reform 

Er abhold, ſondern widerſtrebe ſogar den kleinſten 

> Verbeſſerungen. Und doch müſſe immer wieder 

x mit aller Energie auf eine Herabſetzung der Per- 

ſonentarife gedrungen werden, denn ein ſtark 

entwickelter Eiſenbahnverkehr ſei das beſte För- 
derungsmittel der Cultur. Ganz abgeſehen davon, 
daß der Einwand, die Verbilligung des Reiſens 
werde einen großen Einnahmeausfall zeitigen, 

A nicht ftihhaltig, das Gegentheil eher zu erwarten 

* ſei, müſſe man betonen, daß die Einnahmen der 

=3 Eiſenbahnen nicht dazu da jeien, andere Staats- 

nr ausgaben zu decken. Ein billiger Eifenbahntarif 

85 erleichtere Erwerb und geſundes Wohnen und 
N der dadurch erreichte ftärkerefßerkehr nöthige zur 

lukrativen Vermehrung des Eiſenbahnfuhrparkes, 
der wiederum ein nicht zu unterſchätzendes Hilfs- 
mittel unſerer Nationalkraft in Bezug auf die 
Kriegsbereitſchaft darſtelle. die Ausführungen 
fanden lebhaften Beifall. 5 
Sodann Ira Herr Rindermann über die 
Mängel im Zeitkartenweſen, betreffs deren im 
Anſchluß an den Vortrag in einer einſtimmig an- 
genommenen Reſolution als die empfindlichſten 


Mängel die folgenden aufgezählt wurden: a) daß 


die Monatskarten nur für den Kalendermonat 
ausgegeben werden, b) daß die Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer durch Niederlegung der Monats- 
karten bei den Aemtern aufgehoben iſt. 

Der nächſte Redner, Schriftſteller Arnold Perls, 
führte zahlenmäßig aus, wie mit der Hebung des 
Verkehrs durch Tarifreform zugleich eine Hebung 
der Staatsfinanzen erreicht werde. 

Als Schlußreferent wandte ſich Dr. Engel 
ſcharf gegen den Eiſenbahnabſolutismus. Er 
beklagte es, daß das ganze Eiſenbahnweſen der 
geſetzlichen Grundlage entbehre und nur nach 
miniſterieller Verordnung regiert werde. der 
heutige Zuſtand ſei geradezu geſetzwidrig. Der 
Redner monirte noch ſpeciell den Blitzzugzuſchlag, 
für deſſen Zuläſſigkeit keinerlei Derordnung vor- 
handen ſei. Er hielt es für ein Recht des Publi- 
kums, dieſen Zuſchlag einfach zu verweigern. Die 
Derſammlung beſchloß zu dieſem Punkte eine 
weitere Reſolution des nachſtehenden Inhalts: 
„Einer der weſentlichſten Gründe für den Still- 
ſtand jeder Perſonentarifreform und für die in 
letzter Zeit eingetretenen Bertheuerungen und 
Erſchwerungen unſeres Verkehrs iſt der durch 
keine geſetzlichen Garantien eingeſchränkte mini- 
ſterielle Abſolutismus im Eiſenbahnweſen. Die 
heutige Derſammlung richtet deshalb an alle 
Volksvertreter und an die Preſſe die Mahnung, 
dieſer bisher gänzlich vernachläſſigten Seite 
unſeres Berfaffungslebens ihre ernſte Aufmerk- 
-famkeit zu ſchenken und dahin zu wirken, daß 
auch im Eiſenbahnweſen an Stelle des unum- 
ſchränkten Beliebens der Derwaltungsbehörden 
das Recht und das Geſetz treten.“ 


> per ſocialdemokratiſche Parteitag, der im 
cCaufe des Auguft in Zürich abgehalten werden 
SR a rei mancher 8 con 
ET Auch der Meinungskampf zwiſchen 
den — und Bebel-Liebknecht, der 
eine Zeit lang be 921 n er geſpukt 
hat, wird wahrſcheinnich zum Austrag kommen. 
12 TDemela if der Führer der revolutionären Hol- 
länder, welche verlangen, daß beim Ausbruch 
eines Krieges der allgemeine Ausftand proclamirt 


N. 


träge ſtellen, da fie vorausſichtlich kaum je in die 
Lage kommen werden, wegen Kriegsgefahr die 
Arbeit niederzulegen. Das Kriegselend, das die 
Socilaldemokraten doch nicht abwenden werden, 
würde durch den Generalſtrein nur vergrößert 
werden. Der Antrag der Kolländer würde alſo, 
wenn er Ausficht hätte, durchgeführt zu werden, 
nur den Zweck haben, aus anderer Leute Haut 
Riemen zu ſchneiden. der weſtfranzöſiſche Ar- 
beiterbund hat eine andere Kannegießerei ausge- 
heckt. Er wünſcht, daß die Bevölkerung von 
Elſaß-Cothringen darüber abſtimme, was aus 
den Reichslanden werden ſoll. Der Arbeiterbund 
ſcheint nicht zu wiſſen, daß die franzöſiſche 
Nationalverſammlung bereits 1871 über das 
Schickſal Elſaß - Lothringens abgeſtimmt hat. 
Ferner beantragt der Bund, daß ein europäiſches 
Parlament geſchaffen werde, zu dem je eine 
Million Einwohner je einen Abgeordneten wählen 

ſoll. Ddieſes Parlament ſoll das Amt eines 

Schiedsgerlchts ausüben. Die Gocialdemokratie 
ſoll demnach vom nächſten Congreß ab nicht blos 
die wirthſchaftspolitiſchen, ſondern auch allgemein 
politiſche Fragen in ihr Programm aufnehmen. 
Die Schweizer Socialdemokraten find practifcher, 
fie ſiellen den Antrag, daß die Gocialdemohraten 
aller Länder die Forderung des Volksreferen- 
dums und der Volksinitiative aufnehmen. 


Abgeordnetenhaus. 


In der heutigen erſten Sitzung nach den Ferien er- 

klärten beim Wahlgeſetz die Abgg. v. Eynern, Graf 

Zedlitz und Rickert für die Nationalliberalen, Eonjer- 

vativen und Freiſinnigen, daß ſie, wenn die früheren 

Beſchlüſſe aufrecht erhalten werden, gegen das ganze 

Geſetz ſtimmen werden. die Abgg. v. Heereman und 

v. ee erklärten, daß das Centrum und die 

ER: Tonſervaliven an den früheren Beſchlüſſen feſthalten. 

3 Abg. Drawe (Danzig) ift auf der Reife nach Berlin 

i 5 ug und kann an den Sitzungen nicht Theil 
nehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. April. 


Die Beerdigung des Grafen Brühl. Der 
BR: Kaiſer ſandte an die Hinterbliebenen des 
72 Grafen Brühl ein Beileidstelegramm, worin 
re es heißt: In dem Verewigten iſt einer der Ge- 


treueſten und Edelſten dahingeſchieden. Ein 
Flügeladjutant des Kaiſers wohnte der Be- 
ſtattung bei. 

Ob der verſtorbene Graf ein Nachkomme jenes 
berüchtigten Miniſters Auguſts II. geweſen iſt, 
von dem Friedrich der Große einſt behauptet 
hat, er ſei der größte Schuft geweſen, den er 
jemals habe kennen lernen, wiſſen wir nicht, 
jedenfalls werden die Standesherren des Grafen 
an dieſer Abſtammung um ſo weniger Anſtoß 
genommen haben, als ihre eigenen hochadeligen 
9 einſtmals als Strauchritter die Land- 
ſtraßzen unſicher gemacht haben und die von den 
erbitterten Bürgern, wenn ſie erwiſcht wurden, an 

dem erſten beſten Baum aufgeknüpft worden ſind. 

Daß der verftorbene Graf edel und treu geweſen 


werde. Die Holländer haben gut derartige An⸗ 


iſt, werden wohl nur ſeine nächſten Freunde und 
Gönner wiſſen, das deutſche Volk weiß von ihm 
nur, daß er zu den hartnäckigſten Reactionären 
gehört hat, die ſeit dem Jahre 1848 gelebt 
haben. 

Eine Antwort der ruſſiſchen Regierung auf 
die deutſchen Forderungen in Sachen des 
Handelsvertrages iſt nach der „Nat.-Ztg.“ noch 
nicht eingetroffen. die Verhandlungen mit 
Rumänien find weiter vorgeſchritten und ſtellen 
den Abſchluß in naher Zukunft in Ausſicht. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und 
die Militärvorlage. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wendet ſich in einem zweiten „Irrthümer“ über- 
ſchriebenen Artikel gegen die weiteren Ausfüh- 
rungen der nationalliberalen Broſchüre über die 
Militärvorlage und den Antrag Bennigſen und 
hebt hervor, durch die Bennigſen'ſchen Vorſchläge 
werde die volle Ausnutzung der Wehrhkraft nicht 
herbeigeführt, die Berjüngung und Verſtärkung 
der Armee werde beeinträchtigt, eine höhere 
Schlagfertigkeit werde nicht genügend erzielt. 
Die Ausführungen der Broſchüre über die Reichs 
finanzen ſeien von ſecundärem Werth für die 
Beurtheilung der Militärvorlage, die Deckungs- 
frage käme erſt in zweiter Linie. Der Antrag 
Bennigſen ſtrebe zweifellos nach der Tendenz nnd 
Form dem gleichen Ziele wie die Vorlage zu; aber 
um daſſelbe auch ſubſtantiell wirklich zu erreichen, 
bedürfe er nicht allein der Erweiterung, ſondern 
auch der Vertiefung. ; 

Hamburg, 10. April. 80 engliſche Feuerleute 
die der Hamburger Dampfer „Normannia“ mit- 
gebracht hatte, haben ſofort den Dienſt verlaſſen, 


bei der Nachricht, daß die Forderungen der Aus- 


ſtändigen nicht bewilligt ſeien. 
Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 10. ril. Gegen den Fürſtprimas 
Vaßary verſuchte deſſen entlaſſener Kellermeiſter 
ein Attentat. Der Sekretär des Zürſtprimas, 
Dr. Kohl, warf ſich zwiſchen den Attentäter und 
erhielt fünf Meſſerſtiche. Der Attentäter iſt ver- 
haftet. Der Fürftprimas blieb unverletzt. Das 
Bekanntwerden des Attentats rief allgemeine 
Aufregung hervor. 

Frankreich. 

Paris, 10. April. Der Miniſterpräſident Dupun 
conferirte heute mit dem peruaniſchen Geſandten 
in Betreff des Streifalles zwiſchen Peru und 
den franzöſiſchen Gläubigern. Der Streitfall ſoll 
dem Schiedsſpruche des ſchweizeriſchen Bundes- 
gerichts unterbreitet werden. 

Mons, 11. April. Gegen 5000 Bergarbeiter 
haben beſchloſſen, morgen einen allgemeinen 
Strike im Borinage zu beginnen. 

Großbritannien. * 

London, 10. April. Das „Reuterſche Büreau“ 

meldet aus Zanzibar von heute: Geſtern wurde 


eine unter framöſiſcher Flagge ſegelnde Dhau 
von dem engliſchen Kanonenboot „Philomele“ 


angehalten. Die Dhau hatte 60 Kinder an Bord, 
welche in Zanzibar durch vom Rothen Meere her- 
übergekommene Kraber geraubt waren. Es 
wurden in letzter Zeit wiederholt Sklaven- 
dhaus durch Beamte des Sultans angehalten. 
Amerika. 
go, 11. April. Don den am Bau der 
e beſchäftigten Arbeitern 
die Arbeit niedergelegt. Es wird 


Aus 
haben 


befürchtet, daß bei der Fortdauer des Strikes 


die Zertigftellung der Arbeiten zu der für die bauungs 
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Eröffnung beſtimmten Zeit nicht erfolgt. 


Schiffs-Nachrichten. 
San Franelsco, 5. April, Ein Dampfer iſt mit dem 
Capitän und drei Mann von der Beſatzung der auf 
See verbrannten viermaſtigen Stahlbark „King 
James“ hier angekommen. Sie find die einzigen Ueber ⸗ 
lebenden von den 17 Perſonen, welche ſich in eins der 
Böte geflüchtet hatten, nachdem der „King James“ 
epplodirt war. Das Boot henterte in der erſten Nacht 
und vier Mann ertranken, während die übrigen, 
darunter der Sohn des Capitäns, vor Erſchöpfſung 
ſtarben. Die andere Hälfte der Mannſchaft unter dem 
Befehl des Ober-Steuermanns hat, wie gemeldet, 
ſicher die Küſte erreicht. 


Gerichtszeitung. 

Königsberg, 10. Aprit. 
welche die Strafkammer des hieſigen Königlichen Land⸗ 
gerichts am Sonnabend zu Gericht ſaß, verdient be- 
fonders der Arbeiter Kuguſt Kurpjuweit aus dem 
Labiauer Kreiſe und zur Zeit ohne feſten Wohnſitz, er- 
wähnt zu werden. Der Angeklagte iſt 38 Jahre alt 
und ein höchſt gefährlicher Dieb und Einbrecher, 
welcher außer vielen anderen Strafen wegen ſchwerer 
Diebſtähle auch ſchon elf Jahre und vier Monate ſeines 
Lebens im Zuchthauſe zugebracht hat. Außerdem iſt er 
aber auch ein ſehr geſchichter Ausbrecher, denn er iſt 
ſchon einmal aus dem Labiauer Gefängniß entſprungen 
und ſpäter war er ſehr nahe daran, auch aus dem 
hieſigen Gefängniß zu entſpringen. Er wurde daher 
an beiden Känden gekettet aus dem Gefängniß auf die 
Anklagebank geführt, um ſich wiederum wegen einer 
ganzen Reihe der ſchwerſten und verwegenſten Dieb- 
ſtähle zu verantworten. Anfangs Januar dieſes Jahres 
wurde der Angeklagte nach Verbüßung einer vier- 
jährigen Zuchthausſtrafe aus dem Gefängniß zu Infter- 
burg entlaſſen und begab ſich nach langer Trennung 
zu feinem Vater in Permauern. Das thatenloſe Leben 
bei dem alten Manne behagte ihm aber nicht, und ſo 
unternahm er denn nach ſeinem Grundſatz: „Wer ſich 
nicht ſputet, der kommt auch zu nichts“ bereits in der 
Nacht vom 26. zum 27. Januar nach langem 
unfreiwilligem Stillleben wieder einen Streifzug nach 
dem benachbarten Dorfe Perdollen, ſtahl dort mittels 
Einbruchs von dem Beſitzer Augſtein einen Schlitten, 
zwei Pferde, zwei Sielen, zwei Kalfter mit Koppeln 
und fünf Pferdedechen, und fuhr mit dieſem leeren 
Fuhrwerke ſofort nach Gründen, wo er, gleichfalls 
mit Einbruchs, vom Speicher des Fittergutsbeſitzers 
Bolz elf Säcke Weizen, einen Sack Hafer und einen 
Sack Erbſen (jeden Sack zu drei Scheffel) ſtahl. Er 
lud dieſen ganzen Raub auf den leeren Schlitten und 
trat fo die Reife nach Königsberg an, wo er die ganze 
Beute zu Geld machen wollte. der Weg war aber zu 
ſeinem Unglück dermaßen verſchneit, daß er mit dem 
Zuhrwerk ſtecken blieb und Hilfe requiriren mußte. 
Da hierüber aber eine geraume Zeit verging, während 
welcher der Diebſtahl in Gründen entdeckt wurde, ver- 
folgte man die Schlittenſpur, nahm ihm den Raub ab 
und brachte ihn nach Labiau, wo er hinter Schloß und 
Riegel geſetzt wurde. Er nannte ſich dort Auguſt Klein. 
Am 1. Februar gelang es ihm, aus dem Gefängniß 
auszubrechen, und er benutzte die kaum erlangte Frei- 
eit, um ſofort, noch in Cabiau ſelbſt, dem Gaſtwirth 
ewiger und dem Matroſen Richter vom offenen Boden 
eine große Menge Handwerkszeug, dem Kutſcher 
Preuß aus einem Stalle verſchiedene Kleidungsſtücke 
und dem Brauereibeſitzer Adoff von dem verſchloſſenen 
Hof einen Kutſcherrock, eine Pferdedecke und mehrere 
andere Gegenſtände zu entwenden. Schon in der fol- 
genden Nacht vom 2. zum 3. Februar ſtahl er wieder 
mittels Einbruchs und Erbrechens eines Schrankes 
dem Beſitzer Bluhm in Laukiſchken 16 Mark baares 
Geld und zwei Portemonnaies; nicht lange danach 
wurde er inge abermals verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß gebracht, wo er durch Demolirung 
eines Ofens wiederum zu entfpringen verſuchte, aber 


durch 


Von den Angeklagten, über 


noch rechtzeitig daran verhindert wurde. Um fernere 
Fluchtverſuche des gefährlichen Menſchen unmöglich zu 
machen, wurde er von da ab an beiden Känden durch 
Ketten gefeſſelt. — Das iſt das neue Sündenregiſter, 
welches dem Angeklagten nach Verbüßung ſeiner letzten 
vierjährigen Zuchthausſtrafe jetzt vorgehalten wurde. 
Es iſt durchaus unmöglich, daß er die oben erwähnten 
Diebſtähle alle allein ausgeführt haben kann, er muß 
durchaus wenigſtens einen Kelfershelfer gehabt haben; 
der Angeklagte wollte denſelben jedoch nicht verrathen 
und nahm alle Delicte auf ſich. Die Königliche Staats- 
anwaltſchaft beantragte gegen ihn eine Zuchthausſtrafe 
von 16 Jahren; der Gerichtshof erkannte indeſſen nur 


auf die Hälfte, auf acht Jahre Zuchthaus, zehn Jahre 


Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der dee er 
(K. K 


(K. A. 3.) 
Berlin, 11. April. Der frühere Vorſitzende des 
Rechtsſchutzvereins der Bergleute, Warken, iſt wegen 
Aufreizung zum Klaſſenhaß zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nißt verurtheilt. 


Bunte Chronik. 


Berlin, 10. April. Ein Mordverſuch wurde in 
Spandau am Sonntag Vormittag um 10½ Uhr auf 
den 22 Jahre alten Offiziersburſchen Guſtav Peſchel 
gemacht. In der Schierſtraße 2 ju Spandau wohnt 
der Unterdirector der Artilleriemerkftatt, Hauptmann 
v. Loga, der unverheirathet iſt. Deſſen Burſche, Soldat 
des 52. Infanterie - Regiments zu Kroſſen, Namens 
Guſtav Peſchel, erhielt gegen 10 Uhr Vormittags den 
Beſuch eines früheren Burſchen ſeines Kerrn, der im 
Herbſt ſeine Dienſtzeit abſolvirt hatte. Der Beſucher 
verweilte bis 10%½ Uhr bei dem Burſchen in der Küche, 
wo dieſer auch ſein Nachtlager hat. Da begann der 
Soldat ſich zu waſchen, und als er hierbei dem andern 
den Rücken zuwandte, wurde ihm hinterrücks eine 
Schlinge aus einer Zuckerſchnur um den Kals ge- 
worfen. Er wurde damit über ſein Bett gezogen und 
als er ſich mit aller Kraft wehrte und dem Angreifer 
auch kräftige Fußtritte verſetzte, ergriff der Mordbube 
ein Küchenbeil, führte damit zwei Schläge nach dem 
Kopf des Peſchel und ergriff dann die Flucht, wahr- 
ſcheinlich in Folge eines Geräuſches, das der auf den 
Vorgang in ſeinem benachbarten Zimmer aufmerkſam 
gewordene pier v. Loga verurſacht hatte, der, 
mit ſeinem Revolver bewaffnet, nun in die Küche eilte. 
Er fand hier feinen Burſchen in einer Blutlache be- 
wußtlos vor. Der Schwerverletzte kam bald darauf 
wieder zu ſich und vermochte die dem eben geſchilderten 
Thatbeſtand entſprechenden Angaben zu machen. Der 
Thäter iſt der Arbeiter Albert Wollſchke, früher eben⸗ 
falls Soldat des 52. Infanterieregiments. Bis Februar 
arbeitete er in der Geſchütgießerei und war ſeitdem 
ohne Beſchäftigung. Man vermuthet, daß ſich Wollſchke 
nach der That nach Berlin gewandt hat. Er hatte es 


offenbar auf Beraubung des Kauptmanns ſelbſt ab- 


geſehen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
. Danzig, 11. April. 
Witterung für Donnerſtag, 13. April. 
Wolkig, heiter, frühlingsmäßig. Strichweiſe 
Gewitterregen. 


* 
* 

Bebauungsplan für die Weſtfronte. Nach 
dem Bebauungsplan für die Nord- und Weſt⸗ 
fronten Danzigs ſoll die ovinzial-Chauſſee 
zwiſchen dem Kohenthore und Schwarzen Meer 
derart nach Weſten verſchoben werden, daß ſie 
unmittelbar neben den Radaune-Kanal zu liegen 
kommt, um hierdurch Platz für einen Häufer- 
block und für Schmuckanlagen zu gewinnen. 
Der Kerr Landes-Director hat ſich mit der ge- 
ee Verlegung der genannten Chauſſee auf 
em Heumarkt nicht einverſtanden erklären 
können und gegen dieſen Punkt des neuen Be- 

lanes N erhoben. er Kerr 

andes- Director nam 

die im Bebauungsplan vorgefehene An- 
ordnung eine ſehr ungünſtige Linienführung der 
einem ſtarken Verkehr unterliegenden Straßze 
entſtehe, insbeſondere trete das dortſelbſt be- 
findlihe Mühlengebäude ſtörend in den Straßen- 
zug hinein. 


* Stadtverordneten -Sitzung. Die wichtigſte 
Vorlage, welche die heutige Sitzung der Stadt- 
verordneten beſchäftigt, iſt diejenige, welche den 
Bebauungsplan für die Nordfront unſerer Stadt 
betrifft. In der Vorlage heißt es: 

Nachdem der Bebauungsplan für die Weſtfronte 
unſerer Stadt aufgeſtellt iſt, ſoll auch für den 
übrigen Theil des einzuebnenden Jeſtungsgeländes 
ein Bebauungsplan feſtgeſtellt werden, damit 
namentlich die bereits in Angriff bezw. in Aus- 
ſicht genommenen militärfiskaliſchen Bauten nach 
einem geſetzlich feſtgeſtellten Plan errichtet werden. 
Es wurde von Seiten der Stadt ein vorläufiger 
Plan unter Zuziehung der Commandantur, For- 
tification, Werft- und Garniſonverwaltung auf- 
geſtellt, welcher Folgendes in Ausſicht nahm: 
1. Verlängerung des Schlüſſeldamms, 2. Ver- 
längerung von Hohe Seigen, 3. Ausbau der 
Wallſtraße zu einer Ringſtraße von zwanzig 
Meter Breite. 4. Jerner wurde im 
Princip eine zweite Parallel - Ringftraße, 
die Spitzen der Baftionen verbindend, gut ge- 
heißen. 5. Bezüglich der Querſtraßen wurde je 
nach Bedürfniß eine Verſchiebung der vorläufig 
feſtgeſtellten Straßen vorbehalten. Bisher ſind 
Entſchlüſſe wegen der großen Schwierigkeiten noch 
nicht gefaßt worden. Die Einebnung der Feftungs- 
werke geſtattet nun eine Wiederaufnahme des 
Projektes, und wenn ſich daſſelbe auch nicht als- 
bald verwirklichen wird, ſo iſt doch die Möglich- 
keit gegeben, eine Hafenanlage mit Bahnverbin- 
dung vom Olivaer Thor Güterbahnhof her zu 
beſchaffen, welche gleichzeitig den früher gewünſchten 
Bahnanſchluß für die Kaiſerliche Werft ermöglicht. 
Zu dieſem Zweck iſt nun bei der Aufſtellung 
des Bebauungsplanes zunächſt beabſichtigt, den 
Theil des freiwerdenden Zeftungsgeländes zwiſchen 
dem ſtädtiſchen Kielmeiſterlande, der Wallgaſſe, 
der Pfannenſchmidt'ſchen Fabrik und der zweiten 
Ringſtraße für Schiffahrts- und Kandelszwecke 
zu reſerviren; ferner die Straßenanlage für die 
zweite Ringſtraße von hier aus bis zur Straße 
Kinterm Lazareth fo zu legen, daß ſich die 
Führung eines Derbindungsgeleiſes ermöglichen 
läßt. Die Reſervirung der Blöcke: 1. Curtine 
„Jacob-Suchs“, 2. Baftion „Juchs“, 3. Baſtion 
„Zuchs“ bis Curtine „Luchs-Mottlau“ für militär- 
fiscaliſche Bauten, ſodann die Vergrößerung 
der Kaiſerlichen Werft durch das Dreieck an der 
Spitze von Baſtion „Fuchs“, endlich die Mög- 
lichkeit einer Vergrößerung der Pfannenſchmidt⸗ 
ſchen Fabrik, — dies find im Uebrigen die Ge- 
ſichtspunkte, nach welchen der Theil des Planes 
von Baſtion „Jacob“ bis zur Mottlau aufgeſtellt 
iſt. die Ausbauung der Wallſtraße als 20 m 
breite Ringſtraße unter möglichſter Benutzung der 
vorhandenen Fluchtlinien wird von der ver- 
längerten Schüſſeldammſtraße bis zur Mottlau 
durchgeführt. Hierbei iſt nur dem Pfannen- 
ſchmidt'ſchen Grundſtück gegenüber eine Der- 
ſchiebung der alten Fluchtlinie eingetreten. Ferner 
iſt der Abbruch der ehemaligen Mottlauer wache, 


ich der Anſicht, daß 


eines ſtädtiſchen Grundſtücks, nb An- 
nähernd parallel zur Wallringſtraße ift eine 
zweite Ringſtraße projectirt, deren Lage durch 
die Eingangs dargelegten Geſichtspunkte bedingt 
iſt. Dieſelbe beginnt in der Wallſtraße, läuft zu- 
nächſt an der Grenze des Pfannenſchmidt'ſchen 
Grundſtücks entlang, bis ſie ihre parallele Lage 
zur Wallſtraße erreicht hat. Eine Durchführung 
dieſer Straße direct zur Mottlau iſt, wegen der be⸗ 
abſichtigten Hafenanlage an der letzteren, nicht an- 
gängig. Die zweite Ringſtraße ſoll mit Rücficht 
auf den in der Zukunft zuerwartenden ſtarken Der- 
kehr und mit Rückſicht auf ein event. zu verlegendes 
Geleiſe eine Breite von 22 Meter erhalten. An 
Querſtraßen find vorgeſehen: 1. die Querſtraße 
an der rechten Flanke von Baſtion „Jakob“, 
16 Meter breit, 2. die Querſtraße an der linken 
Flanke von Baſtion „Fuchs“, 16 Meter 
breit. Beide Straßen ſind beim Bau des 
Corps - Bekleidungs- Amtes bereits abgeſteckt 
worden. 3. Die Berlängerung von „Hohe Seigen“ 
bis zur „Werftgaſſe“, 20 Meter breit. 4, Die 
Querſtraße gegen die Gabelung der Straßen 
„Große Bäckergaſſe“ und „Brabank“, 20 Meter 
breit. Auch dieſe Straße iſt bereits abgeſteckt. 
Die Grabenflächen öſtlich des verlängerten Schüſſel- 
damms ſind vorläufig zu Anlagen reſervirt; doch 
behält die Stadtverwaltung ſich vor, auch hier 
Bauten und Lagerplätze nach Bedürfniß anzu- 
legen. Die Entwäſſerung erfolgt durch die Rinn- 
ſteine in das vorhandene, bezw. zu erweiternde 
Kanalſyſtem, welches feinen Abfluß nach der 
Pumpſtation findet, ſoweit nicht der große Tages 
waſſer-Kanal nach dem Käkergraben die Tages- 
waſſer aufnimmt. u 

Einen näheren Bericht über die Sitzung werden 
wir morgen bringen. 


* 

* Petitionen. Das ſoeben ausgegebene ſiebente 
Derzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe einge- 
gangenen Petitionen enthält u. a. die nach- 
ſtehenden Anliegen: Mehrere Schifferinnungen 
beantragen Aufhebung der Kanahölle, dafür Ein. 
führung einer einheitlichen Schiffahrtsabgabe und 
Zulaſſung nur ſolcher Schiffsführer auf der Elbe, 
Oder, Weichſel, welche ihre Befähigung nachge⸗ 
wieſen haben. — Aus einer Reihe pommerſcher 
Wahlkreiſe find Petitionen gegen einen Handels- 


vertrag mit Rußland eingegangen. — Lämmer, 
Decan in Paſſenheim (Oſtpreußen), Wichmann, 
Schuhmachermeiſter in Guttſtadt, Scharmer. 


Pfarrer in Danzig, beantragen Aufhebung einer 
Anordnung, nach welcher die elterliche Millenser- 
klärung über den Unterricht der Kinder aus 
Miſchehen vor dem Landrath, Amtsvorſteher, 
Richter oder Notar abgegeben werden ſoll. — 
Sand und Genoſſen in Thorn beantragen, die 
beſtehende Grund- und Gebäudeſteuer in ihrer 
gegenwärtigen Verfaſſung ganz zu beſeitigen und 
durch eine höhere Beſteuerung des fundirten Ein- 
kommens zu erjehen. 


* * 

* flusſchluß von Zügen. Dom 12. April d. 3 
ab hält der um 7 Uhr 11 Minuten Abends vom 
Legethorbahnhofe abgehende Perſonenzug 21 in 
Guteherberge und Prauſt nur zur Als me 
und nicht zum Abſetzen von Reiſenden. Zur 
Beförderung derſelben nach dieſen Stationen 
dient der gemiſchte Zug 539, welcher um 7 Uhr 
30 Minuten Nachmittags vom Legethorbahnhofe 
abgeht. 2 i 


1 1 * Sas R 2 
Die Politik im „Bunde der Landbwirihe”, 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, hatte das 
Organ des Centralvereins weſtpreußiſcher Land- 
wirthe in ſeiner letzten Nummer eine Polemik 
gegen einen Artikel, der in der „Danz. Jeitung“ 
erſchienen war, veröffentlicht. Der Verfaſſer 
dieſes Artikels, ein nationalliberaler Großgrund- 
beſitzer unſerer Provinz, iſt die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben und veröffentlicht in der 
heutigen Nummer der „Danziger 31g.“ eine Er- 
widerung, in welcher er die gegen ihn gerichteten 
Vorwürfe ganz energiſch zurückweiſt. Ueber den 
Endzweck des „Bundes der Landwirthe“ äußert 
er ſich in folgender bemerkenswerthen Weiſe: 

„Endlich wird in jenem Artihel gefragt: Wenn 
bisher in den landwirthſchaftlichen Bereinen keine 
Politik getrieben iſt, weshalb ſoll es „nun 
gerade“ bei dem Bunde der Landwirthe anders 
fein? Nun, weil dieſer Bund die politiſchen 
Wahlen zu ſeiner wichtigſten Aufgabe macht. 
Wenn man ſeinem eigenen Programm glaubt, 
bringt man ihm doch kein Mißtrauen entgegen? 

Wir leugnen nicht den landwirthſchaftiſchen 
Nothftand, denn wir leiden ſelbſt darunter. Wir 
halten den betretenen Weg aber nicht für den 
richtigen. Wir wollen durch die Preſſe, durch die 
Dereinsthätigkeit, auch durch Einwirkung auf 
unfere Abgeordneten für die Beſſerung der land- 
wirthſchaftlichen Derhältniſſe wirken, ſehen aber 
eine politiſche Partei der deutſchen Landwirthe 
für em Unding, eine wirthſchaftliche Partei mit 
Zurückdrängung der politiſchen Grundfäßze für ein 
Unglück an.“ 


* 

Schenkung eines Kriegsſchiffes. Norwegiſche 
Damen haben 800 000 Mark geſammelt. um der 
norwegiſchen Flotte einen Torpedokreuzer zu 
ſchenken. Ein Damencomité begiebt ſich jetzt nach 
Elbing, um der dortigen Schichau'ſchen Werft 
nun den Auftrag zum Bau des Schiffes zu er- 
theilen. = 5 

* 


„ Neue Anlagen zur Sicherheit der Schiffe. 
Zur Vicherung der Einfahrt in den Ser find 
von der Regierung auch in dieſem Jahre einige 
Neuerungen getroffen worden. Während im 
vorigen Jahre die Einfahrt in die Danziger Bucht 
durch eine Knallſtation auf Hela verbeſſert wurde, 
find in dieſem Jahre die Verankerungen mehrerer 
Bojen erfolgt, Es iſt eine Seeboje nördlich von 
den Neufähr-Riffen, hakenförmig ausgebaut, mit 
Kugel als Toppzeichen verſehen, roth angeſtrichen, 
mit Nr. 1 bezeichnet und 116° WmissW von der 
Neufährer Moolenbaake in 13 Meter Waſſer aus. 
gelegt worden. Um das gefährliche Neufähr-Riff 
für die einlaufenden Schiffe noch ſichtbarer zu 
markiren, follen am Oſtrande des Riffes entlang 
ſechs Spierentonnen ausgelegt werden. Dieſelben 
find mit Nr. 2 bis 8 bezeichnet und roth ange- 
ſtrichen; fie find ſämmtlich in ca. 4 Meter Waſſer 
verankert worden. Zerner ſoll der Gandhaken 
des Moolenrandes bei Neufähr auf vier Meter 
Waſſertiefe mit einer ſchwarzen Spitztonne be- 
zeichnet werden. 8 2 

* 

* Amtliche Lehrer-Conferenzen. Zur Ab- 
haltung 2 Conferenzen für volksſchullehrer hat 
das Provinzial-Schulcollegium zu Danzig für das 
laufende Jahr folgende Termine anberaumt: bei 
den Geminarien Pr. Friedland den 30. Mai, 


Zr 


Graudenz den 8. Juni, Löbau den 21. Juni und 
Tuchel den 29. Mal. (Die Termine für Berent 
und Marienburg ſind ſchon früher mitgetheilt 
worden.) 


* 
* 

»Mit Eröffnung der Cholera-Stationen an 
der Weichſel wird im zweiten drittel dieſes 
Monats begonnen werden und zwar wird zunächſt 
die Ueberwachungsſtelle in Schillno wieder in 
Thätigkeit treten. Um ſich von den in Kurzebrack 
getroffenen Schutzmaßregeln zu überzeugen, be- 
gaben ſich geſtern die Kerren Regierungs- 
Präfident v. Korn, Regierungs- und Medicinal- 
rath Dr. Barnick und Stabsarzt Dr. Lindemann 
aus Danzig nach Kurzebrack. Herr Dr. Linde- 
mann iſt beauftragt, über das Ergebniß der Be- 
ſichtigung dem Kerren Staatscommiſſar perfön- 
lich Dortrag zu halten, 


* 

„Gewerblicher Centralverein. Der weit- 
preußiſche gewerbliche Centralverein in Danzig 
nat dem Project, in Konitz in den Tagen vom 
. bis 17. September d. 3. eine Gemerbe-Aus- 
ſtellung für die fünf Kreiſe Konitz, Schlochau, 
Flatow, Dt. Krone und Tuchel zu veranſtalten, 
gern zugeſtimmt und demſelben möglichſte Unter- 
ſtützung in Ausſicht gestellt. Er wird mit der 
Ausftellung einen Provinzial-Gewerbetag ver- 
binden und für dieſelbe eine Meifterarbeit-Con- 
currenz ausſchreiben, auch beabſichtigt er ſeine 
reichhaltige Borbilderfammlung zur Ausſtellung 
zu bringen. Bon Seiten der Staatsregierung 
fteht die Genehmigung einer mit der Ausſtellung 
zu verbindenden Berloofung von Ausſtellungs- 
gegenſtänden (6000 Looſe à 50 Pf.) zu erwarten, 
ebenſo die Gewährung von Staatspreiſen zu 
Prämiirungen. 


8 

„ Gartenbau- Verein. Das Frühjahr, welches 
dem Gärtner alle Kände voll zu thun giebt und 
in diefem Jahre lange auf ſich warten ließ, jetzt 
aber mit Macht eintritt, war wohl die Beran- 
laſſung, daß die auf geſtern einberufene Monats- 
Verſammlung ſo ſchwach beſucht war. Es wurden 
in derſelben auch nur geſchäftliche Angelegenheiten 
erledigt. Die Commiſſion, welche das diesjährige 
von mehr als 200 Perſonen beſuchte Stiftungs- 
feſt geleitet, welches an Decoration, an Pflanzen- 
ſchätzen — wie ſchon an dieſer Stelle bemerkt — 
viel des Schönen bot, berichtete über die Aus- 
gaben für daſſelbe, wobei zu bemerken, daß die 
in dem Etat des Vereins ausgeſetzte Summe zu 
dieſem Zwecke nur zur Hälfte verbraucht worden 
iſt. der Commiſſion wird ſeitens der Derfamm- 
lung für die Mühe, welche ſich die Mitglieder der- 
ſelben unterzogen, lebhaften Dank gezollt. Be- 
merken woluͤen wir hierbei noch, daß mehrere 
Mitglieder des Vereins für die bei dem oben ge- 
nannten Zefte ausgeſtellten Pflanzen ꝛc. mehrere 
Extrapreiſe als Anerkennung für die vorzüglichen 
Ceiſtungen ausgeſetzt hatten, was inſofern ſehr 
erfreulich iſt und Nachahmung verdient, als es 
den hieſigen Yandelsgärtnern für die pecuniären 
Verluſte, welche fie durch die Hergabe von Pflanzen 
haben, welche doch theilweiſe ſehr darunter leiden, 
einigermaßen Erſatz bietet. — Die für den Sommer 
geplanten Ausflüge in die Umgegend werden wohl 

im Juni oder Juli beginnen. 


* 

* Marine Arieger-Berein „Hohenzollern“. 
Der Vorſitzende dieſes Vereins theilt mit, daß 
die in dem geſtrigen Bericht enthaltene Angabe, 

N ieder in Folge des Beſchluſſes, dem 
deutſchen Krlegerbunde beizutreten, ihren Aus- 
tritt angezeigt hätten, auf Irrthum beruhe. 
Seinen Austritt habe nur ein Mitglied ange 
meldet, aber nicht in Folge dieſes Beſchluſſes. 
Ausgeſchloſſen wurden ferner einige Mitglieder 
wegen unterlaſſener Beitragszahlung 


2 
Stadttheater. Morgen, Mittwoch, findet zum 
Abſchieds-Beneſi für den an hiefiger Bühne feit 
5 Jahren in außergewöhnlicher Weiſe erfolgreich 
ä enen I. Komiker und Regifjeur Emil 
Ving das Abſchiedsbeneſih und letztes Auftreten 
deſſelben als Kantſchukoff in der Operette „Fati⸗ 
nitza“ ſtatt. Zum Schluß des Abends wird der 
bekannte Einacter „Kurmärker und Picarde“ 
von Herrn Emil Bing und Frau Anna Bing zur 
Darſtellung gebracht werden. — Die für Donners- 
tag angekündigte Aufführung der Oper „Lohen- 
grin“ muß wegen Heiſerkeit des Sri. Neuhaus 
ausfallen, es kommt dadurch auch das Abſchieds⸗ 
Benefiz für Frl. Drucker in Wegfall und findet 
Zolge deſſen das letzte Auftreten des Frl. Drucker 
am Freitag als Gantuzja in „Cavalleria rufti- 
cana“ jtatt, dafür wird am Donnerſtag bei er- 
mäßigten Preiſen „Die puppenfee“ und hierauf 
„Der Freiſchütz“ gegeben, es haben zu dieſer 
Vorſtellung Dutzendbſllets und ſämmtliche noch 
ausſtehenden Gerienbillets Gültigkeit. 


*. 

„ Weſen der Bauconſenſe. Nach einer Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt ein Bau- 
conſens ſelbſt an ſich keine Anordnung im Sinne des 
Landesverwallungsgeſetzes § 132, da er nur eine Er- 
klärung der Polifeibehörde darüber ift, daß der Aus- 
fü rung des Baues nach 5 entlichem Recht und im 
bffentlüchen Intereſſe nichts im Wege ſteht. Es kann 
ſich daher an den Bauconfens als ſolchen ein polizei 
liches Zwangsverfahren nicht unmittelbar anſchließen. 
Wohl aber ift es zuläſſig, daß der Bauconfens unter 
Bedingungen ertheilt und letztere in Form von An- 
ordnußgen unter Androhung beſtimmter Executiv- 
maßregeln aufgeſtellt werden. An dieſe in dem Bau- 
conſensſchreiben enthaltenen Anordnungen kann ſich 
alsdann, wenn den Anordnungen (Bedindurgen) nicht 
entſprochen wird, ein polizeiliches Zwangsverfahren 
unmittelbar und ohne weiteres, ebenſo wie jeder an⸗ 


deren auf Grund des $ 132 des Landesverwalkungs⸗ 
geſetzes ergangenen polizeilichen Anordnung, anſchließen. 
* 


* 
.* Die Dampferfahrten Rothebude - Blatenhof 
werden nach einer in dem Annoncentheile der „Danz. 
Ztg.“ veröffentlichten Anzeige vom 15. d. M. ab ein- 
geſtellt. Gründe für dieſes plötzliche Einſtellen ſind 
in der Anzeige von den Gebr. Habermann, den In- 
habern der Dampfbootlinie, nicht angegeben 
* * 


2 

* Auf dem Fiſchmarkt war auch heute wieder die 
Zufuhr von Lachſen ſehr bedeutend, und es hatten ſich 
auf die Kunde hiervon die Hausfrauen in zahlreicher 
Anzahl eingefunden, um den ſchmackhaften Ziſch zu 
billigen Preiſen einzukaufen. Der Preis des Pfundes 
ſchwankte zwiſchen 35 und 45 Pf., größeren Conju- 
menten, namentlich Gaſtwirthen, wurde das Pfund 
auch mit 30 Pf. abgelaſſen. Ein ſolch' niedriger Stand 
der Zifchpreife iſt ſeit Jahren nicht dageweſen, derſelbe 
läßt ſich auch aus dem Umſtande erklären, daß 
der Bedarf der ſogenannten größeren hiefigen Fiſch⸗ 
händler, deren wir etwa zehn haben, die ihre Waare 
nicht blos nach ganz Deutſchland, ſondern auch in das 
Ausland verſchichen, ſchon jetzt vallſtändig gedeckt iſt. 


„Blinder Lärm. Geſtern Abend 8 Uhr 16 Din. 
wurde die Feuerwehr nach der Milchkannengaſſe 24 
gerufen, doch handelte es ſich nur um blinden Lärm. 

* 


* 

* Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern Nachmittag 
der in Langfuhr ſtationirte Schutzmann Heinrich. Zwei 
dem Reftaurateur Herrn Roell gehörige Pferde waren 
ſcheu geworden und raſten die Straße hinab. Heinrich 
warf ſich den Thieren entgegen, um ſie aufzuhalten, 
doch er wurde von einem der Pferde, das ſich bäumte, 
getroffen und fiel zur Erde. Die Pferde rannten über 
ihn hinweg, wobei er derartige Verletzungen erlitt, 
daß er aus Naſe und Mund blutend in ſeine Wohnung 
geſchafft werden mußte. Fein Zuſtand gilt als be- 
denklich. 

* 8 * 

„ Grober Unfug. Geſtern Nachmittag haben die 
Gebr. R. und der Arbeiter B. mehrere Schutzleute be- 
leidigt, indem ſie mit denſelben „Späße“ zu treiben 
verſuchten. Der Spieß drehte ſich aber um, das „Klee⸗ 
blatt“ wurde feſtgenommen und wird ſich wegen groben 
Unfugs ju verankworten haben. 8 

* 


„ Leichenfund. In der geſtrigen Nummer brachten 
wir die Notiz, daß im Hafenbaſſin die Leiche eines 
jungen Seemanns gefunden worden ſei. Die Leiche iſt 
nun als diejenige des Seefahrers Paul Barkmann 
aus Weichſelmünde erkannt worden. Barkmann galt 
ſeit dem 19. Dezember v. als verſchwunden, ſodaß die 
Leiche nahezu vier Nonate im Waſſer gelegen hat. 

* 


* 

* Zur Warnung vor ähnlichen Schwindeleien theilen 
wir folgenden Fall mit: der Schifſsbaumeiſter K. hatte 
in ein hieſiges Annoncenblatt das Inſerat einrücken 
laſſen, daß er einen guten Hofhund zu kaufen ſuche. 
Ein Spitzbube hatte dieſe Anzeige geleſen, er verſchaffte 
ſich — ſelbſtverſtändlich nicht auf ana Weile — 
einen Hund, den er auch an Herrn K. für 4 M. los- 


ſchlug. Erſt als der richtige Eigenthümer von dem 


Diebſtahl des Thieres der Criminalpolizei Anzeige ge- 
macht hatte, gelang es derſelben, den gegenwärtigen 
Aufenthalt des Hundes zu ermitteln. Der frühere 
rechtmäßige Befitter wurde zu dem jetzigen geführt, wo 
er wieder in den Beſitz ſeines Hundes gelangte, während 
err K. des Hundes und des für denſelben gezahlten 
eldes verluſtig ging. 0 ö 
* 

IPolizeibericht vom 11. April] Derhaftet: 10 Per- 
onen, darunter 1 Tiſchler⸗ 1 Schmied wegen Bedrohung, 

Arbeiter wegen Diebflahls, 1 Arbeiter wegen Be- 
leidigung, 1 Bäcker wegen groben Unfugs, 2 Obdach⸗ 
loſe, 1 Betrunkener. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit Inhalt im Laden Langgaſſe 28, abzuholen daſelbſt; 
1 Schlüſſel, 1 Auittungsbud; der Steuermannsſterbe⸗ 
haffe, 1 paar baummollene Socken; abzuholen im Fund- 
bu der königl. Polizei- Direction. — Verloren: 
1 Portemonnai? mit ca. 400 Mk.; im 


Fundbureau der hal. Polifei-Direckion. ee; 
—— —— Z— — 


Aus den Provinzen. 

„ Pirfhau, 10. April. Unter Leitung des Gau- 
ſurnwarts Fentzloff⸗Danzig fand geſtern in der Turn 
2 eine Gauvorturnerſtunde ftatt, zu welcher 27 
urner erſchienen waren. (Von den 22 Vereinen des 
Gaues waren 10 Vereine nicht vertreten.) Beſonders 
inſtructiv für Borturner waren die Uebungen am Reck: 
einfache Hangübungen ohne Sprung mit oder ohne 
Beinthätigkeiten; dabei konnten die Turner klar er- 
kennen, wie durch geringe Mobdificationen eine lange 
Reihe verſchiedener Uebungen von den leichteſten bis 
zu den ſchwierigſten aufgebaut werden kann. Darauf 
wurde am Pferde das Einſpreizen und Kreiſen der 
Beine in einfachen und zujammengejehten Formen 
geübt. Wenn man berüchſichtigt, daß zu den Vor- 
furnerſtunden nur beſſere oder vielleicht beſte Turner 
aus den Vereinen zuſammenkommen, fo ließ die Aus- 
führung der Gruppe von leichteren Freiübungen, die 
darauf folgten, erkennen, daß dieſe Art von Uebungen 
leider immer noch zu wenig getrieben wird, obwohl ſie 
neben dem unbeftrittenen großen Nutzen für den Körper 
beſonders geeignet find, an gute Körperhaltung zu ge- 
wöhnen, und den Vorzug haben, zu jeder Zeit und an 
jedem Orte vorgenommen werden zu können, Freilich 
gilt auch hier der jetzt ſo oft erhobene Mahnruf: 
Umkehr zur Einfachheit. Wenn es ſich nicht gerade 
um ein Schauturnen handelt, fo find für das Dereins- 
turnen die einfachſten Uebungen zu empfehlen. Der 
große Nutzen der Uebung wird in Frage geftellt, wenn 
dem ungeübten Turner noch ein größeres Maß geiſtiger 
Thätigkeit dabei zugemuthet wird, und dies iſt ſicher 
der Fall, wenn verſchiedene zuſammengeſethte Formen 
neben- und durcheinander rottenweiſe ꝛc. geturnt wer⸗ 
den. Zu wünſchen bleibt ferner immer noch,. daß die 
Befehlsweiſe und die Bezeichnung der Uebungen endlich 
eine ganz gleichmäßige für die deutſche Turnerei werden 
möchte, ſo ſpricht der eine, um nur ein Beiſpiel anzu- 
führen, vom Armwippen im Streckhange, ber andere 
nennt es Klemmziehen u. a. — Es dürfte doch nicht 
allzu ſchwierig ſein, ſolche Gleichmäßigkeit herbeizu- 


ühren. 

* Elbing, 10. April. Der Kutſcher Thiel aus Stag- 
nitten benutzte am dritten Feiertage die Bahn von 
Dirſchau nach Elbing. Als der Zug in Dirſchau ſich in 
Bewegung ſetzte, ſoll die Wagenthür nicht geſchloſſen 
geweſen ſein. In Folge des ſtarken Zugwindes ſchlug 


Berliner Gurs- 


Bericht vom 10. April 1893. 


die Thüre zu und traf den in der Thüre ſtehenden T. 
ſo unglüchlich, daß ihm Naſe und Stirn va zer- 
trümmert wurden. Am Sonnabend ift T., wie uns 
berichtet wird, den erhaltenen Verletzungen erlegen. 
Er hinterläßt eine Frau mit drei unverſorgten Kindern. 


3.) 

* Einlage bei Elbing, 11. April. In Wolfsdorf 
brannten geſtern Abend vier Gebäude nieder. 

* Neumark, 10. April. Die Zimmerleute und Maurer, 
welche am Schubringſchen Dampfſchneidemühlenbau be- 

chäftigt ſind, ſtellten heute die Arbeit ein. der Rädels- 
ührer iſt entlaſſen worden. die von den Streikenden 
gewünſchte Zeftftellung der Arbeitszeit von 6 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends wurde genehmigt und 
nunmehr Mittags die Arbeit wieder aufgenommen. 

* Pelplin, 8. April. Ein Unglücksfall mit ‚tödt- 
lichem Kusgange erfolgte geſtern auf dem hieſigen 
Bahnhofe. Ein Knecht des Gutsbeſitzers H. von Rauden- 
feld war beauſtragt, Kohlen abzufahren, wobei ihm 
die len eite Tochter des Hirten Krzeminski behülf- 
lich fein follte. Als der Knecht das Juhrwerk verließ, 
um ſich die Kohlen anweiſen zu laſſen, wurden die 
Pferde ſcheu und gingen durch. Bei dem Verſuch, den 
Wagen zu verlaſſen, gerieth die K. unter die Räder, 
welche ihr über den Leib gingen und Lunge und Leber 
zerquetſchten. 22 dieſer ſchweren Verletzung erlag 
die Unglückliche erſt am nächſten Tage ihren Leiden. 

* Schlochauer Kreis, 9. April. Der Beſitzer W. in 
R. hatte vor einigen Tagen dicht hinter ſeinem Gehöft 
Lehm graben laſſen, wodurch eine ziemlich große Grube 
entſtand, welche aber mit Brettern zugedecht wurde. 
Als W. geſtern Abend mit Fuhrwerk fpät nach Haufe 
kam, gerieth er vom Wege ab und ſtürzte mit den 
Bee: die Bretter durchbrechend, in die Grube. 

urch das Bellen jeines Hundes wurden die Ange. 
hörigen aus dem Schlafe geweckt, und als fie ſich auf 
die Suche begaben, fanden ſie die Pferde und den 
Mann in einer traurigen Lage. W. lag unter dem 
Wagen mit ſchweren Verletzungen, die Pferde waren 
an den Kinterbeinen ſchwer verletzt und der Wagen 
faſt zertrümmert. Nach ſtundenlanger Anſtrengung ge- 
lang es endlich den Mann und die Thiere aus ihrer 
ſchrecklichen Lage zu befreien. 

„Pillau, 10. April. Wie der vergangene Herbft 
und Winter, fo hat auch der gegenwärtige Frühling 
recht merkwürdige Erſcheinungen gezeitigt. So iſt 
1. B. das mehrere Fuß diche Eis des Friſchen Haffs 
nahezu vollſtändig geſchwunden, obwohl nur während 
einer einzigen Nacht ein nennenswerther Eisgang nach 
See ſtattgefunden hat; ein folder Vorgang iſt feit 
Nenſchengedenken hier nicht beobachtet worden. Er- 
wähnenswerth iſt auch der Lachsreichthum während 
der jetzigen Zeit. Kunderte von Centnern dieſes Edel- 
ſiſches find von den Fiſchern bereits herausgeholt 
worden; an einem einzigen Tage über 100 Centner. 
Ueber ebenfalls großen Fang an der pommerſchen 
und an der ſchwediſchen Küſte erhalten die von dort 
1 Fiſcher, welche ſich hier aufhalten, Nach- 
richten. 

» Willuhnen, 9. April. In einem mit dem hieſigen 
See zufammenhängenden Feldgraben fing der Grund- 
beſitzer K. aus B. vorgeſtern einen Kecht von über 
18 Pfd. Schwere. Das gegen 1 Meter lange mächtige 
Thier war kaum zu bändigen, mußte auf der Stelle 
getödtet werden und hatte an ein Pfund zum Theil 
noch friſche, kleinere und größere Zifhe im Magen. 
Der Fiſch hatte einen Werth von über 7 M. In der 
nahe belegenen königlichen Schoreller Forft befindet 
ſich die große Plinis, ein umfangreiches Moor. Die 
nur von verkrüppelten Kiefern und Kaidekraut be- 
wucherte, umfangreiche, viele ſumpfige und 4 
liche Stellen enthaltende öde Fläche wird mit Vorliebe 
von großen Schaaren von Kranichen aufgeſucht, welche 
hier während des Sommers niſten. Die ſonſt herr- 
lichen, majeſtätiſchen Vögel find ſedoch manchem in der 
Nähe der Jorſt wohnenden Beſitzer ost recht läſtig, in; 
dem fie in Schaaren bis zu 50 und mehr Stück heraus- 
kommen und auf den Saat-, mit Vorliebe Erbfen- 
feldern, manchen Schaden anrichten. 


Seit längerer Zeit war in dem Dorfe das Gerücht ver- 
breitet, daß es im Schulhauſe „ſpuke“. Mit großer 
Regelmäßigkeit ließen ſich bei Anbruch der Nacht aus 


anderes eigenthümliches Geräuſch vernehmen, ohne daß 
es gelang, die Urſache aufzuklären. Unter den meiſten 
Frauen des Dorfes waren darüber die abenteuerlichſten 
Gerüchte verbreitet, die meiſten huldigten der Anſicht, 


bei Lebzeiten als ein ſtrenger Mann bekannt geweſen 
war, im Grabe keine Ruhe finden. könne und nun 
den Stock ſchwingend noch jetzt die Stätte ſeiner 
früheren Wirkſamkeit heimſuche. der Glaube 
an den Spuk nahm ſchließlich fo überhand, daß 
die Schule wegen mangelnden Schulbeſuchs ge- 
ſchloſſen werden mußte, da weder die Kinder zu be- 
wegen waren, die fpukhafte Schulſtube zu betreten, 
noch die Eltern gewillt waren, ihre Kinder einer 
ſolchen Gefahr auszufehen. Selbſt daß der Kerr 
Kaplan den böſen Geiſt nach allen Regeln der Kunſt 
bannte, hatte nicht den geringſten Erfolg. So dauerte 
der Spuk munter fort, bis in den Oſterferien Herr 
Hauptmann R. aus Biſchofsſtein den ihm befreundeten 
Collegen in Wuslack beſuchte und es unternahm, dem 
Spuk auf die Spur zu kommen. Als ſich beim Her- 
einbrechen der Nacht die wohlbekannten Geſpenſter- 
laute wieder hören ließen, öffnete er beherzt die Thür 


eine fo herzhafte Ohrfeige, daß er ſofort ſpürte, 
die Hand, die ſolche Ohrfeigen auszutheilen ver- 
möge, könne unmöglich eine dürre Geſpenſterhand ſein, 
ſondern müßte einem kräftigen Menſchenkinde ange- 
hören. Er faßte denn auch muthig zu und erwiſchte 
das — Dienſtimädchen des Lehrers. Nachdem er ſich 
gehörig für die Ohrfeige gerächt hatte, wollte er nun 
Näheres über die Geſpenſter erfahren, konnte jedoch 
nichts aus dem Mädchen herausbekommen. Sei es, 
daß daſſelbe, welchem der Dienſt bei dem Lehrer durch- 
aus nicht behagte, und das ſchon einmal fortgelaufen 
und polizeilich zurückgeholt worden war, ſich auf dieſe 
Weiſe aus ihrem Dienftverhältnif zu befreien gedachte 
oder auch nur ihrem Dienſtherrn einen Streich ſpielen 
wollte, genug, feit jenem Abende iſt von dem Spunke 
nichts mehr zu hören geweſen. (G.) 
„Bromberg, 10. April, Die Bromberger Ganali- 
fationsfrage wird etzt, wie die „D. P.“ meldet, 
energiſch gefördert. ie die Zeitung erfährt, hat am 
Sonnabend eine außerordentliche Magiſtratsſitzung 
ftattgefunden, in der die Frage der Beſchaffung der 
Geldmittel für die Canaliſations- ꝛc. Anlage zur Be- 


* Aus dem Ermlande, 7. April. Eine luſtige Spun 
geſchichte wird aus dem Dorfe Wuslack mitgetheilt. 


der Schulſtube ſtöhnende und klagende Laute und 


daß ein Amtsvorgänger des jetzigen Lehrers, welcher 


zur Schulſtube und erhielt in demſelben Augenblicke 


rathung ſtand. Vorher hatle die Finanzcommiſſion ge⸗ 
tagt und ſich ebenfalls mit dieſer Frage beſchäftigt. 
Die ſeinerzeit von den Stadtverordneten gewählte Com- 
miſſion war am Donnerftag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. In der heutigen ordentlichen Magiftrats- 
ſitzung wird derſelbe Gegenſtand nochmals das Ma- 
giſtratscollegium und dann möglicherweiſe als dringender 
Gegenftand die am Donnerſtag ſtattfindende Stadtver- 
ordnetenverſammlung beſchäftigen. 

Bromberg, 11. April. Geſtern Abend gegen elf 
Uhr kehrte eine Geſellſchaft junger Leute aus einem 
Bergnügungslocale in Okollo nach der Stadt zurück. 
In der Gegend des hatholiſchen Kirchhofes wurde von 
derſelben am öſtlichen Horizonte ein rother, wahrſchein- 
lich von einem Feuer herrührender Schein bemerkt. 
Um beſſer ſehen zu können, erhletterte ein junger 
Mann — ein fixer Turner — die Mauer des Kirch- 
hofes. Dort oben ſtehend, verlor er das Gleichgewicht 
und fiel nach der Seite des Kirchhofes zu leider ſo 
unglücklich auf ein eiſernes Grabgitter, daß die Spitze 
eines @itterftabes ihm in die Seite drang und eine 
gefährliche Verletzung beibrachte. Mit vieler Mühe 
wurde er wieder jurück über den Zaun geſchafft und 
nach dem in der Nähe befindlichen Gaſthofe „Zum 
3 wo nun ein Arzt ihm die Wunde 
verband. 


Standesamt vom 11. April. 

Geburten: Königl. Schuzmann Guſtav Gronau, S. 
— Schaffner bei der Straßen-Eiſenbahn Karl Theodor 
Geyer, S. — Kutſcher Karl Franz Wolff, 2 Söhne. — 
Dictualienhändler Friedrich Lange, T. — Müllergeſelle 
Guſtav Single, S. — Ingenieur Conſtantin Lelonek, 
S. — Zimmergeſelle Auguſt Bietau, S. — Arbeiter 
Johann Wittſtoch, T. — Schuhmachermeiſter Keinrich 
Schmidt, T. — Unehelich: 6 Söhne 3 Töchter. 

Aufgebote: Schneidergeſelle Gottlieb Chriſtian Dicko 
men und Bertha Henriette Kleeberg. — Arbeiter Fran 
Werr und Pauline Anna Pakurd. — Gärtner Peter 
Hieronymus Klawuhn und Anna Maria Bach. — Jeug- 
feldwebel Karl Auguft Friedrich Weiler und Julianna 
Eliſabeth Stade. — Ober-Cazarethgehilfe im Infanterie - 
Regiment Nr. 128 Guftav Gemwelies und Ida Rofa- 
munde Paulus. — Schloſſergeſelle Guſtav Herrmann 
Roſenowski und Ida Rofamunde Thereſe Klatt. — 
Militair-Invalide Julius Ludwig Arthur Opprowski 
und Thereſe Magdalena Anna Lewerenz. — Militär- 
Intendantur-Aſſeſſor Herrmann Eugen Piesjgek in 
Poſen und Elsbeth Gertrud Rahn in Elbing. — Bäcker ⸗ 
geſelle Karl Becker hier und Mine (Michle) Eyarlinshi 
zu Karthaus. — Kürſchner Heinrich Krauſe zu Ener 
walde und Johanna Schulz dajelbit. N 

Heirathen: Hilfshautboift, Sergeant im Grenadier- 
Regiment König r I. Ferdinand Friedrich 
Alexander Hoffmann und Martha Marie Lichohki. — 
Oberkellner Wilhelm Hermann Klawikowski und 
Louiſe Augufte Ottilie Brumm. — Schuhmachergeſelle 
Paul Ernft Richard Pahlke und Johanna Ma 
Henſchhe. — Conditorgehilfe George Robert Zarn 
und Anna Amalie Wilhelmine Paetzel. — Hifsweichen⸗ 
fteller Johann Gottlieb Gutmer und Amalie Julianna 


Schmidtke. 

Todesfälle: S. d. Königl. 1 Guſtav 
Gronau, 1 T. — T. d. Schneidergeſ. Johann * 
11/, 3. — S. d. Poft-Affiftenten Emil Nickel, 6 M. — 
Beſitzer Wilhelm Voigt, 68 3. — Arb. Peter * 
98 3. — T. d. Dachdeckers Hermann Dreſcher, 4 3.— 
Schiffszimmermann Albert Kehl, 48 J. — Nätherin 
Emilie Meinert, 75 J. 


Danziger Börſe vom 11. April. 
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Schiffsliſte. 


Newcaftle, Kohlen. 
Geſegelt: Martha (SD.), Arends, Rotterdam, Getreide 
und Holl. — 91 ya Arü jelbt. Nörianbekg, Güter. 
. April. Wind: 3 
Angekommen; Louife, Ihnen, Jasmund, Kreide. — 
Hans, Hanſen, Cimhamn, Kalkſteine. — Andrew Cong- 
more, Farquahrſon, St. Davids, Kohlen. 5 
Gefegelt: Clara (S.), Krull, Abus, Getreide. — 
Margrethe, Jordt, Flensburg. Getreide, 
Nichts in Sicht. g 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
b A SETZE 


Seidenſtoffe 


* Lircht aus der Fabrik von 

=, von Eliten & Keussen, Crefeld 
2 alſo aus exſter Hand in jedem Maaß zu . 
iehen. Schwarze, farbige und weiße Seide 
toffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik ⸗ 
prelſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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